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jl-HEOLOGH 

- 


Einleitung. 


Eine  gewisse  fliessende  Bewegung  ,  einen  Rh ythm  us  ,  hat  jede 
menschliche  Rede.  Bewegt  sich  der  Redefluss»  so  tactmässig,  ist  die 
Hebung  und  Senkung  seiner  Wellen  eine  so  gleichförmige ,  dass  man 
regelmässige  Abschnitte  unterscheiden  und  nach  ihrer  Zeitdauer  ab- 
messen kann  ,  so  erhält  die  Rede  die  eigentümliche  Form  der  poeti- 
schen Ausdrucksweise.  Sie  unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  von 
der  prosaischen,  bei  welcher  eine  freie  und  ungebundene  Bewegung 
ohne  solche  regelmässige  Abmessung  derRedetheile  (Metrum,  Versmaass) 
Statt  findet. 

Die  regelmässigen  Abschnitte  in  welchen  das  der  poetischen  Aus- 
drucksweise eigenthümliehe  Metrum  sich  darstellt,  sind  dieVersfüsse, 
die  Verszeilen  und  die  Versgruppen  oder  Strophen.  Der  längste  Ab- 
schnitt, die  Strophe,  besteht  aus  einer  Anzahl  von  Verszeilen,  die  Vers- 
zeile aus  einer  Anzahl  von  Versfüssen  ,  die  Versfüsse  aus  einer  Anzahl 
von  Sylben.  Die  Sylben  unterscheiden  sich  von  einander  durch  ihre 
verschiedene  Zeitdauer  (Länge  und  Kürze)  und  Betonung  (Hebung  und 
Senkung). 

Das  Metrum,  in  welchem  eine  poetische  Rede  sich  bewegt,  kann 
vollkommen  oder  unvollkommen  sein.  Vollkommen  ist  es  dann, 
wenn  das  Gedicht  aus  lauter  gleichen  Versfüssen,  Verszeilen  und  Stro- 
phen besteht.  Mehr  oder  weniger  unvollkommen  ist  es,  1)  Wenn  die 
Strophen  nicht  eine  gleiche  Anzahl  von  Verszeilen  haben ;  2)  Wenn 
die  Verszeilen  aus  einer  verschiedenen  Anzahl  von  Versfüssen  be- 
stehen; 3)  Wenn  die  Versfüsse  aus  Sylben  von  verschiedener  Art 
und  Anzahl  zusammengesetzt  sind. 

Bei  aller  Unvollkommenheit  des  Metrums  behält  die  Rede  doch  noch 
die  poetisch -rhythmische  Form,  wenn  nur  die  Versfüsse  eine 
gleiche  Zeitdauer  und  Betonung  haben.    Fehlt  bei  allem  harmonischem 


Klange  und  Gange  des  Rhythmus  auch  dieses,  dann  hört  die  Rede  auf, 
ihrer  Form  nach  eine  poetische,  d.h.  künstlich  abgemessene  (metrische) 
zu  sein,  und  wird  zu  einer  prosaischen,  d.  h.  in  dem  natürlichen, 
freien  Flusse  der  Worte  sich  bewegenden. 

Dass  alle  Schriften  des  A.  T.  in  einer  Sprache  geschrieben  sind, 
welche  einen  sehr  belebten  und  wohlklingenden  Rhythmus  hat,  Iäugnet 
Niemand,  der  nur  einige  Kenntniss  des  Hebräischen  besitzt.  Dass  viele 
dieser  Schriften ,  Schriftstücke  und  Abschnitte  von  offenbar  poetischem 
Inhalte  in  einem  mit  Absicht  kunstreich  zusammengefugten  gleichförmi- 
gen Rhythmus  sich  bewegen ,  wird  auch  nicht  geläugnet.  Ob  aber  die- 
ser Rhythmus  ein  so  regelmässiger  sei ,  dass  man  gleichförmige  Ab- 
schnitte, Versfüsse,  Verszeilen  und  Strophen  unterscheiden  könne,  mit 
einem  Worte:  ob  die  Schriften  des  A.  T.  ,  namentlich  die  poetischen, 
eine  metrische  Form  haben,  und  welchen  Grad  der  Vollkommenheit 
diese  Form  beanspruchen  könne  ,  darüber  sind  die  Gelehrten  noch 
immer  nicht  einig.  Die  meisten  behaupten  von  einem  eigentlichen 
Versmaasse  könne  hier  nicht  die  Rede  sein. 

Kein  vorchristlicher  Schriftsteller  sagt  uns  Etwas  darüber,  wie  die 
in  den  Handschriften  Wort  für  Wort  nach  fortlaufender  Folge,  wie 
Prosa  geschriebenen  Psalmen  und  andere  poetischen  Schriften  in  Verse 
und  Strophen  abzutheilen  wären ,  aus  wie  viel  Füssen  die  Verse  beste- 
hen und  wie  die  Sylben  zu  zählen  und  zu  betonen  seien.  Erst  zwei 
jüdische  Gelehrte,  die  zu  der  Zeit  Christi  lebten,  Ph  i  lo  undJosephus, 
behaupten,  dass  das  Buch  Hiob,  die  Psalmen  und  andere  poet.  Schrif- 
ten und  Abschnitte  des  A.  T.  in  regelmässigen  Versen  geschrieben  wä- 
ren und  geben  zu  einigen  sogar  die  Versmaasse  an.  Ihre  Meinung  neh- 
men einige  der  ältesten  Kirchenväter,  Hieronymus,  Eusebius, 
Ori  genes,  Augustinus,  Isidorus  Ilispalensis  an. 

In  der  Zeit  des  Wiederauflebens  der  classischen  und  morgenländi- 
schen Literatur  ging  man  diesen  Angaben  weiter  nach.  Schon  Fran- 
ciscus  Vatablus  (gest.  1547)  belehrte  seine  Schüler  an  dov  Sor- 
bonne in  Paris  über  die  Metrik  der  poet.  Bücher  des  A.  T.  Einer  seiner 
Schüler,  .loh.  Mercerus  (gest.  1570),  gab  einen  Traciat  darüber  her- 
aus. Der  gelehrte  Franc.  Gomarus  zu  Leyden  und  Groningen 
(gest.  1641)  schriebein  berühmtes  Werk  »Lyra  Davidis«  über  denselben 
Gegenstand.  Marc.  Meibomius  (gest.  1711)  wollte  die  Gesetze  de*' 
hebr.  Metrik  vollständig  entdeckt  und  erforscht  haben,  tlieilte  aber  sein 
Geheimniss,  welches  er  für  1 50,000  Thlr.  ausbot,  der  gelehrten  Welt 
nicht  mit.  Das-  Wenige,  was  er  in  einigen  kleineren  Schriften,  worin  er 
•eine  Entdeckung  sehr  prahlerisch  verkündigt ,  zum  Besten  gab,  lässt 
jedoch  vermuthen,  dass  er  eben  so  wenig  die  Wahrheit  gefunden  habe. 


wie  der  gelehrte  Rabbi  Asaria  de  Rossi ,  der  dies  in  seinem  Werke 
Meor  Enajim  (Mantua  1574)  wenigstens  bekannte. 

Eine  Wolke  von  Schriftstellern ,  welche  seit  Gomarus  und  Meibo- 
mius  über  die  Metrik  der  Hebräer  ihr  Für  und  Wider  ausgetauscht  ha- 
ben, übergehen  wir,  um  auf  den  Stand  der  Angelegenheit  in  unsrer  Zeit 
zu  kommen. 

Der  gelehrte  englische  Bischof  Robert  Lowth  gab  im  J.  1766 
eine  Abhandlung  »über  die  heilige  Poesie  der  Hebräer«  heraus,  in  wel- 
cher er  behauptete:  von  einer  eigentlichen  Metrik,  einer  bestimmten 
Abwägung  und  Abzahlung  der  Sylben,  Versfüsse  und  Yerszeilen  könne 
in  den  poetischen  Schriften  des  A.  T.  nicht  die  Rede  sein.  Wohl  aber 
finde  sich  darin  ein  gewisser  regelmässiger  Gedankenrhythmus  ausge- 
prägt, indem  immer  je  zwei  Zeilen  einander  so  entsprächen,  dass  Wort 
dem  Wort ,  Satz  dem  Satz  und  Begriff  dem  Begriffe  einander  parallel 
liefen  und  sich  harmonisch  zusammen  reiheten.  Herder  fasste  diesen 
Gedanken  auf  und  hat  ihn  in  seinem  »Geist  der  hebräischen  Poesie« 
nach  seiner  geistreichen  Weise  weiter  ausgeführt,  erläutert  und  veran- 
schaulicht. Die  bedeutendsten  unserer  neuern  Grammatiker  und  Inter- 
preten, Juden  wie  Christen ,  haben  sich  für  diese  Meinung  erklärt  und 
seit  de  Wette  und  G e s e n i u s  ist  es  die  herrschende  Ansicht  gewor - 
den ,  dass  das  Wesen  der  hebräischen  Poesie  in  nichts  weiter  bestehe, 
als  in  dem  P a  r  a  1 1  e  1  i  s  m  u  s  der  V  e  r  s  g  1  i  e  d  e  r.  Nur  wenige  Gelehrte, 
wie  Leutwein,  Greve,  Bellermann,  Anton,  Saalschütz, 
haben  ein  Metrum  angenommen  und  die  Gesetze  der  hebräischen  Me- 
trik festzustellen  gesucht;  aber  keiner  hat  seiner  Ansicht  unter  den 
Fachgelehrten  Geltuns  zu  verschaffen  aewusst. 

Neuerdings  hat  nun  der  Prof.  Dr.  Ernst  Meier  in  Tübingen  die- 
sen Gegenstand  wieder  aufgenommen,  ein  neues  metrisches  Sy- 
stem aufgestellt  und  darnach  die  poetischen  Schriften  des  A.  T.  über- 
setzt. Das  erste  Heft  dieser  sehr  verdienstlichen  Uebersetzung  er- 
schien 1 850  und  machte  mich  zuerst  wieder  aufmerksam  auf  den  schö- 
nen klangvollen  Rhythmus  der  hebräischen  Dichtungen  ,  nachdem  ich 
seit  30  Jahren,  wo  ich  ohne  irgend  eine  Kennlniss  der  Literatur  dieses 
Gegenstandes  eine  Anzahl  von  Psalmen  nach  willkührlich  angenomme- 
nen rhythmischen  Grundsätzen  metrisch  übersetzte,  mich  damit  nicht 
mehr  beschäftigt  hatte.  Ich  nahm  nun  meine  damals  abgebrochenen 
Untersuchungen  wieder  auf  und  bin  dadurch  zu  sehr  merkwürdigen 
Resultaten  gekommen.  Diese  Resultate  gedenke  ich,  so  Gott  will .  in 
einer  ausführlichen  bereits  bis  auf  die  letzte  Feile  vollendeten  Schrift 
»  U  e  b  e  r  die  Poesie  des  Alten  Testaments«  darzulegen  ,  zu  be- 
gründen und  mit  Uebersetzungsproben  aus  allen  Schriften  des  A.  T.  zu 
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erläutern.  Vorläufig  aber  erlaube  ich  mir,  sie  als  Ankündigung  dieser 
Schrift  hier  in  der  Kürze  bekannt  zu  machen  und  der  Beachtung  Aller 
Derer  zu  empfehlen ,  welchen  die  heilige  Schrift  das  Buch  der  Bücher 
ist  und  denen  daran  liegen  muss,  es  in  der  deutschen  Sprache  so  über- 
setzt zu  haben,  dass  auch  in  Beziehung  auf  die  Schönheit  und  Herrlich- 
keit der  Form  es  ein  getreues  Abbild  des  Originals  darbiete. 

Die  Ergebnisse  meiner  jahrelang  fortgesetzten  aber  bei  Weitem 
noch  nicht  vollendeten  Forschungen  sind  folgende. 

4 .  Alle  Schriften  des  Alten  Testaments  sind  me- 
trisch geschrieben  und  gehören  ihrer  Form  nach  in  das 
Gebiet  der  Poesie.  Nur  wenige  Abschnitte  enthalten 
schlichte  Prosa. 

2 .  Das  Metrum  besteht  weder  in  einer  bestimmten 
Quantität  (Länge  oder  Kürze),  noch  einer  immer  wieder- 
kehrenden festen  Beton ung;  noch  in  einer  gleichen  An- 
zahl der  S  y  1  b  e  n ,  wohl  a  b  e  r  einem  gleichen  Z  e  i  t  m  a  a  s  s 
der  Versfüsse,  in  regelmässigen  durch  eine  gleiche  An- 
zahl von  Versfüssen  gebildeten  Verszeilen  und  in  Stro- 
phen, welche  eben  so  regelmässig  aus  einer  gleichen 
Anzahl  von  V  e  r  s  z  e  i  I  e  n  zusammengesetzt  sind. 

3.  Vollkommen  ist  dieses  Metrum  durchgeführt  in 
den  lyrischen,  für  den  Gesang  bestimmten  Dichtun- 
gen, namentlich  den  Psalmen  und  dem  Hohenliede.  In 
den  epischen,  für  die  rhapsodische  Recitationbcsti  m  ra- 
te n  ist  wohl  das  gleiche  Zeitmaas  der  Versfüsse  und  ein 
regelmässiger  S  t  r  o  p  h  e  n  b  a  u ,  aber  nicht  immer  die  gleiche 
Länge  der  Verszeilen  beobachtet. 

i.  Das  Metrum  wird  durch  die  Accente  bezeichnet. 
Auf  der  accentuirtenSylbe  liegt  der  Ton;  jedoch  haben 
auch  manche  ebenfalls  zu  betonende  Syl  be  n  keinen  Ar- 
cen t ,  so  wie  umgekehrt  in  einzelnen,  aber  seltenen 
Fällen,  accentuirte  Sylben  nicht  zu  betonen  sind.  Dies 
erklärt  sich  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  der  Ac- 
cente als  Musik  zeichen  oder  Noten. 

5.  DieAccente,  namentlich  diejenigen,  mit  welchen 
die  Gesänge  sich  bezeichnet  finden,  sind  Noten  und  zei- 
gen die  Melodie  derselben  an. 

Es  ist  eine  alte  talmudische  Tradition,  dass  die  Accente,  über  (le- 
ren Ursprung  und  Bedeutung  die  Gelehrten  lu'^  auf  diesen  Tag  unter 
einander  nichteinig  werden  konnten,  ursprünglich  musikalische  Zeichen 
gewesen,  durch  welche,  wie  durch  unsere  jetzt  gebräuchlichen  Noten, 


die  verschiedenen  Töne  der  Scala  angezeigt  und  auf  diese  Art  die  Sing- 
weisen der  betreffenden  Lieder  festgestellt  worden  waren.  In  späterer 
Zeit  sei  jedoch  die  Kenntniss  der  eigentlichen  Bedeutung  dieser  Accente 
verloren  gegangen  und  man  habe  sie  nur  noch  als  Interpunktions-  und 
Declamationszeichen  gebraucht.  Dieser  Tradition  ist  meines  Wissens 
nur  ein  Gelehrter,  der  ehem.  Prof.  der  orientalischen  Sprachen  in  Wit- 
tenberg, Conr.  Gottlob  Anton  nachgegangen.  Mit  grossem  Fleisse 
und  vielem  Scharfsinne  suchte  er  die  musikalische  Bedeutung  der  Ac- 
cente zu  erforschen,  und  stellte  auch  ein  förmliches  System  auf,  nach 
welchem  er  das  Hohelied  und  viele  Psalmen  mit  Melodien  versah.  Allein 
sein  System  leidet  an  vielen  Willkührlichkeiten  und  Inconsequenzen 
und  dessen  Darstellung  ist  so  unklar,  dass  es  nicht  zu  verwundern  ist, 
wenn  Niemand- ernstlich  darauf  eingehen  wollte  und  der  Sache  weiter 
nachforschte.  Namentlich  geht  Anton  von  der  unrichtigen  Annahme  aus, 
dass  die  Accente  nicht  einzelne  Töne ,  sondern  lauter  Dreiklange  oder 
Schlussformeln  bezeichneten  und  uns  in  ihnen  eine  Art  bezifferter  Bass 
dargeboten  werde. 

Bei  der  Prüfung  seines  Systems,  dessen  Unzulänglichkeit,  Un- 
sicherheit und  Unrichtigkeit  im  Ganzen,  bei  einzelnen  richtigen  Annah- 
men,  mir  bald  klar  wurde,  dachte  ich  der  Sache  weiter  nach.  Ich  re- 
flectirte  so.  Sind  die  Accente  wirklich  Noten  ,  so  handelt  es  sich  bei 
ihrer  Entzifferung  um  weiter  nichts,  als  aufzufinden,  durch  welche  von 
ihnen  die  sieben  Töne  der  Scala  bezeichnet  werden.  Nun  können  diese 
sieben  Töne  nur  durch  die  ersten  sieben  Buchstaben  des  Alphabets, 
welche  bereits  von  den  ältesten  Zeiten  an  als  Zahlzeichen  bei  den 
Hebräern  im  Gebrauch  sind ,  anzugeben  sein  ,  so  dass  Aleph  die  Prime 
(Tonica,  den  Grundton)  c,  Beth  die  Secunde  d,  Gimel  die  Terz  e,  Daleth 
die  Quarte  f,  He  die  Quinte  g ,  Vav  die  Sexte  a,  und  Sain  die  Septime 
h,  bezeichnet.  Jetzt  stellte  ich  Vergleichungen  zwischen  der  Gestalt  der 
Accente  und  der  ältesten  Buchstaben  der  semitischen  Alphabete,  na- 
mentlich des  phönicisch-ägyptisch-samaritanischen  ,  an  und  fand  ,  dass 
die  Accente  eine  auffällende  Aehnlichkeit  mit  diesen  Buchstaben  haben. 
Darnach  construirte  ich  aus  den  Accenten,  welche  in  den  Psalmen,  den 
Sprüchen  ,  dem  Buche  Iliob  ,  mit  Ausnahme  des  Prologs  und  Epilogs, 
vorkommen  und  gewöhnlich  die  metrischen  oder  poetischen  Accente 
genannt  werden,  folgendes  musikalische  System,  welchem  ich  noch  in 
Parenthese  die  in  den  übrigen  Schriften  neben  diesen  Grundaccenten 
angewendeten  beifüge. 

1)  Prime       c.  Aleph  wird  bezeichnet  durch  — Silluk  und      —  Munach 

2)  Secunde  d.  Beth  wird  bezeichnet  durch  —  Geresch  und  —  Tipheha. 

(—Geresch  duplex). 
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3)  Terz         e.  Gimel  wird  bezeichnet  durch  — Kadma  und     _    Merka. 

( — Tebir.    —  Merka  duplex). 

4)  Quarte     f.    Daleth  wird  bezeichnet  durch  —  Paser.     (  —  Sakeph- 

katon.  —  Sakeph  gadol). 

5)  Quinte    g.  He  wird  bezeichnet  durch     —  Athnach  und  —  Mahpach. 

(-Sgolta). 
C)  Sexte       a.  Yav  wird  bezeichnet  durch     —  Sarka  und      —     Rebia. 

( — Dar°;a). 
7     Septime  h.  Sain  wird  bezeichnet  durch  —  Schalschelethu J er ach. 

(  Tlischa  maj.  et  minus.  Karnephara). 
Nach  diesem   Systeme  bezeichnen    immer  je  zwei  Accente   einen 
Ton  in  höherer  und  in  niederer  Lage,  mit  Ausnahme  des  vierten  Tons, 
lür  welchen  in  den  Psalmen  etc.  nur  ein  Accent  vorkommt.  —  Siiluk 
und Munach  sind  uralte  Zeichnungen  des  Stierhornes  (Aleph). 

—  Geresch  ( — Geresch  duplex)  und  —  Tiphcha  sind  das  umgekehrte 
Beth  (Haus;  2,   s. 

Alle  Buchstaben  wurden  wahrscheinlich  bei  ihrem  Gebrauche  als 
Noten  umgekehrt  geschrieben. 

—  Kadma  und  — Merka  ( —  Tebir  und  —  Merka  dupl.  bezeichnen 
den  Kameelrücken  oder  Kameelhals,  Gimel,  3,  3. 

—  Paser  ist  offenbar  das  umgekehrte  Daleth  (Thür)  -j,  i. 

—  Sakeph  katon  und  —  Sak.  gadol  weiss  ich  nicht  zu  deuten.  Der 
Accent  kommt  auch  in  den  Psalmen  nicht  vor,  aber  wohl,  so  wie  die 
übrigen  eingeklammerten  Accente,  im  Ilohenliede  und  anderen  Schlit- 
ten des  A.  T.  Da  aber  kann  er  nur  die  Quart  bezeichnen  und  tritt  als 
der  in  den  Psalmen  vermisste  Compagnon  von  r  Paser  hervor. 

— Athnach  und— Mahpach  bezeichnen  die  Mundöffnung,  wodurch  der 
Hauchlaut  He  in  allen  semitischen  Alphabeten  auf  verschiedene  Weise 
ausgedruckt  wird  z.  B.  5  A. 

—  Ssoita  bezeichnet  die  Figur  des  Athnach,  nur  durch  Punkte  an- 
gedeutet. 

—  Sarka  ist  das  Zeichen  des  Nagels  oder  Ilakens,  i  Vav,  welcher 
Buchslabe  eben  so  verschiedene  Formen  .  wie  das  He,  in  den  semiti- 
schen Alphabeten  bat,  die  alle  denselben  Gegenstand  bezeichnen. 

—  Darga  ist  —Sarka,  nur  in  anderer  Lage. 

—  Rebia  bezeichnet  wahrscheinlich  den  Nagelkopf,  also  auch  den- 
selben Gegenstand. 

—  Schalscheleth  bat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  7,  Sain,  das 
Schwerdt,  in  der  ältesten  Schrift  7  geschrieben,  und  _  Jeraefa  ist  eine 


andere  Zeichnung  desselben  Gegenstandes,  desgleichen  auch  —  Tlischa 
majus  el  minus  und  Karnephara. 

Nachdem  ich  so  das  System  der  Tonleiter  aufgestellt  hatte,  ging  ich 
an  die  Entzifferung  der  Singweisen,  um  die  Probe  zu  machen,  ob  es 
sich  als  richtig  oder  unrichtig  erweisen  würde.  Und  siehe  da  !  wo  ich 
diese  Tonleiter  anlegte,  da  kamen  einfache,  angemessene,  oft  sehr  cha- 
racteristische  und  nach  bestimmten  musikalischen  Grundsätzen  compo- 
nirte  Melodieen  zum  Vorschein. 

Die  Psalmenmelodieen  haben  fast  alle  denselben  Charakter.  Sie 
beginnen  in  dem  Grundtone ,  der  Dominante ,  der  Secunde  oder  auch 
der  Sexte ,  machen  am  Ende  der  ersten  Zeile  einen  halben  Schluss  auf 
der  Dominante,  bisweilen  auch  der  Sexte,  und  schliessen  vollständig  in 
der  Tonica.  Besteht  aber  die  ganze  musikalische  Phrase  der  Melodie 
nicht  aus  zwei ,  sondern  aus  drei  oder  mehren  TheiJen  (Verszeilen) ,  so 
werden  abwechselnd  auf  der  Sexte,  Terz,  Secunde,  selten  der  Quarte 
halbe  Schlüsse  gemacht ,  ehe  der  vollständige  Schluss  in  der  Tonica 
eintritt. 

Die  erste  Strophe  eines  Psalms  enthält  das  Thema  ,  welches  in  den 
übrigen  Strophen  auf  mannigfaltige  Weise ,  dem  Inhalte  angemessen, 
variirt  und  oft  in  der  Mitte  und  am  Ende  wiederholt  wird. 

Als  Erläuterung  und  Beweis  des  Gesagten  gebe  ich  zur  Prüfung 
hin  sechs  nach  Massgabe  des  aufgestellten  Systems  entzifferte  Psalmme- 
lodieen.  Um  genau  und  anschaulich  zu  zeigen,  wie  ich  dabei  verfahren 
bin,  habe  ich  überall  den  Noten  der  Melodie  die  Accente  beigefügt ,  den 
Grundtext  aber  mit  lateinischen  Buchstaben  darunter  gesetzt,  wobei 
ich  nur  für  die  Nichtkenner  des  Hebräischen  zu  bemerken  habe,  dass 
das  c  (Caph)  vor  allen  Vocalen  ,  auch  vor  e  und  i  wie  ein  gelindes  k 
oder  ch  ausgesprochen  wird. 

Da  ich  aus  der  Erfahrung ,  welche  ich  bei  der  Herausgabe  der 
»Volkslieder  der  Wenden«  (Grimma  1841.  2  Thle.  in  Hochquart)  ge- 
macht habe,  sehr  wohl  weiss,  dass  Volksmelodieen,  wenn  sie ,  wie  das 
bei  den  hebräischen  auch  der  Fall  ist ,  sich  nach  einer  unserem  Ohre 
fremd  gewordenen  Scala  in  ungewöhnlichen,  den  alten  griechischen 
oder  Kirchentonarten  eigenthümlichen  Gängen  bewegen,  nur  dann  recht 
verstanden  werden,  wenn  man  sie  harmonisirt,  so  habe  ich  eine  deut- 
sche Uebersetzung  mit  der  vierstimmig  gesetzten  Melodie  beigefügt. 

Als  Zugabe  theile  ich  noch  zwei  kleine  Liedchen  aus  dem  Hohen- 
liede  und  die  Musik  des  Aaronischen  Segens  mit.  Es  scheint  mir,  als 
wenn  ich  nie  eine  schönere  und  angemessenere  Melodie  dieses  Segens- 
spruches gehört  hätte,  als  diese  Originalmelodie. 

Schliesslich  bitte  ich  die  geneigten  sprachkundigen  Leser ,  diese 
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Sache,  welche  für  die  Uebersetzung  und  Erklärung  der  heiligen  Schrif- 
ten des  Alten  Testaments  von  bedeutender  Tragweite  ist,  nicht  als  eine 
vage  Hypothese  ohne  Weiteres  von  der  Hand  und  in  das  Reich  der 
Traume  zu  verweisen,  sondern  freundlich  zu  beachten  und  ernstlich 
zu  prüfen.  In  meiner  umfassenden  Schrift  »über  die  Poesie  des  Alten 
Testaments«  hoffe  ich  den  Beweis  führen  zu  können:  dass  in  der 
Weise,  wie  ich  es  oben  angedeutet  habe,  alle  Schriften 
desselben  eine  mehr  oder  weniger  vollkommene  me- 
trische Form  h  a  b  e  n . 

Görlitz,  am  28,en  Juli  1854. 

Haupt. 


Der  13.  Psalm, 


0. 


Wie  lange,  Ewiger, 
Willst  du  mein  ganz  vergessen? 
Wie  lange  verbergen 
Dein  Angesicht  vor  mir? 
Wie  lange  soll  ich  tragen 
Die  Sorg1  in  meiner  Seele, 
Den  Schmerz  in  meinem  Herzen 
Tag  und  Nacht?*) 
Wie  lange  erhebt  sich 
Mein  Feind  über  mich? 
Sieh  zu,  erhöre  mich, 
Ewiger,  mein  Gott ! 

Erleuchte  meine  Augen, 
Dass  ich  nicht  entschlaf  im  Tode, 
Dass  nicht  sage  mein  Feind : 
x>  Ihn  überwand  ich  !  « 
Meine  Dränger  nicht  jubeln, 
Dass  ich  wanke. 
Doch  nein !  ich, 
Auf  deine  Gnade  hoff'  ich ; 
Frohlocken  wird  mein  Herz 
Ueber  deine  Hülfe ; 
Dem  Ew'gen  werd'  ich  singen, 
Dass  er  mir  wohlthut. 


*)    Valaila,  welches  im  textus  recept.  fehlt,  ist  hier  beizufügen.    Das  Metrum 
fordert  es,  und  die  LXX  haben  es  :  ^ueoag  xal  vvy.rög. 
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Der  14.  Psalm. 

1 .  Spricht  der  Thor  in  seinem  Herzen  : 

»Es  ist  kein  Gott.  « 
Nichtswürdig  sind  sie,  abscheulich  handeln  sie, 
Keiner  der  Gutes  thut. 

2.  Der  Ew'ge,  vom  Himmel  schaut  er  herab 

Auf  die  Menschenkinder, 
Zu  sehn  ob  einer  weise  sei 
Und  frage  nach  Gott. 

3.  Doch  treulos  sind  sie  allesammt, 

Sind  entartet, 
Keiner  der  Gutes  thut,  nein! 
Auch  nicht  einer. 

4.  Begreifend  denn  nicht  all  die  Uebelthäter, 

Die  Fresser  meines  Volks? 
Fressen  Brod  —  den  Ewigen 
Rufen  sie  nicht  an. 

o.    Da  beben  sie  vor  Furcht, 

Weil  Gott  ist  mit  dem  Geschlecht  der  Redlichen, 

6.  Ihr  Anschlag  auf  den  Armen  geht  fehl, 

Denn  der  F]w'ge  ist  seine  Zuflucht. 

7.  Wer  wird  bringen  aus  Zion,  ach! 

Rettung  für  Israel  ? 
Wenn  der  Ew'ge  wendet  die  Knechtschaft  seines  Volks 
Frohlocke  Jacob,  freu  dich  Israel  ! 


Der  24.  Psalm. 

1.  Dem  Ew'gen  dir  Eide  und  was  sie  erfüllt, 

her  Erdkreis  und  was  darauf  wohnt ! 

2.  Denn  über  die  Meere  setzt'  er  sie 

Und  über  die  Flüsse  stellt'  er  sie  fest. 

:{.     Wer  wird  ersteigen  den  Bciii  des  Ew  gen, 
Und  stehn  an  dw  Stätte  seiner  lk-ili^ktii  .' 
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4.  Wer  rein  an  Händen  und  gut  von  Herzen, 
Nichts  Schlechtes  aufnimmt  in  seine  Seele, 
Und  nimmer  schwöret  mit  Arglist ; 

5.  Der  wird  von  dem  Ew'gen  Segen  empfahn 
Und  Gerechtigkeit  von  dem  Gott  seines  Heils. 

6.  Das  ist  das  Geschlecht,  das  dich  sucht, 
Sucht  dein  Antlitz,  Jacobs  Gott.*) 

7.  .      Thore  erhöht  eure  Häupter, 
Ewige  Pforten  erhöhet  euch, 

Dass  einzieh'  der  König  der  Ehren. 

8.  Wer  ist  dieser  König  der  Ehren? 
Der  Ew'ge,  gewaltig  und  stark, 

Er,  der  Ew'ge,  gewaltig  im  Streit. 

9.  Thore,  erhöht  eure  Häupter, 
Ewige  Pforten,  erhöhet  euch, 

10.     Dass  einzieh'  der  König  der  Ehren. 

Wer  ist  dieser  König  der  Ehren? 
1  \ .     Der  Himmelsheere  Gott, 

Das  ist  der  König  der  Ehren. 


Der  96.  Psalm 


1 .  Singt  dem  Ew'gen  ein  neues  Lied ! 
Singet  dem  Ew'gen  alle  Lande ! 

2.  Singt  dem  Ew'gen,  preist  seinen  Namen, 
Verkündigt  von  Tag  zu  Tag  sein  Heil. 

3.  Erzählt  unter  den  Heiden  seinen  Ruhm, 
Unter  allen  Völkern  seine  Wunder. 

i.     Denn  gross  ist  der  Ew'ge,  und  hoch  gelobt, 
Schrecklich  ist  er,  über  alle  Götter. 


*)  Was  Ewald  (die  poet.  Bücher  d.  A.  Bundes  II.  S.lH)  und  andere  Interpre- 
ten annehmen:  »dass  hier  das  Lied  zu  Ende  sei  und  mit  V.  7.  ein  neues  beginne,« 
wird  durch  die  Musik  und  den  Rhythmus  yollkommen  bestätigt. 
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5.  Denn  alle  Götter  der  Völker  sind  Götzen  : 
Aber  der  Ewige  hat  den  Himmel  gemacht. 

6.  Glanz  und  Pracht  ist  vor  seinem  Antlitz. 
Kraft  und  Herrlichkeit  in  seinem  Heiligt h um. 

7.  Gebet  dem  Ew'gen  ihr  Yölkergeschlechter, 
Gebet  dem  Ew'gen  Ehre  und  Macht. 

8.  Gebet  dem  Ew'een  die  Ehre  seines  Namens, 
Bringet  Geschenke  und  geht  in  seine  Höfe. 

9.  Fallt  nieder  vor  dem  Ew'gen  in  des  Heiliglhums  Innern, 
Es  bebe  vor  seinem  Angesicht  alle  Welt. 

\  0.    Sprecht  unter  den  Heiden  :  der  Ewge  regiert ; 

Fest  stehn  wird  der  Erdkreis  und  nimmermehr  wanken 
Er  wird  richten  die  Völker  mit  Redlichkeit. 

1 1 .  Es  freu  sich  der  Himmel,  es  jauchze  die  Erde, 
Es  donn're  das  Meer  und  was  es  erfüllt. 

12.  Frohlocke  das  Feld  und  was  darauf  ist. 

Dann  jubeln  auch  all  die  Bäum'  im  Walde 

13.  Vor  dem  Angesicht  des  Ew'gen,  denn  er  kommt, 
Denn  er  kommt,  zu  richten  die  Erde. 

Er  wird  den  Erdkreis  richten  mit  Gerechtigkeit 
Und  die  Völker  nach  seiner  Wahrheit. 


Der  98.  Psalm. 


Singt  dem  Ew'gen  ein  neues  Lied, 
Deiln  er  hat  Wunder  gethan  ; 
Ihm  hat  geholfen  seine  Rechte, 
Und  sein  Arm,  sein  heil'ger  Arm. 
Kund  gethan  hat  der  Ew'ge  sein  Heil, 
V<»r  den  Augen  der  Heiden  offenbaret  sein  Recht. 

Er  gedachte  seiner  Liebe»  und  seiner  Treue 
Für  das  Haus  Israel : 
Es  sahen  alle  Grenzen  der  Erde 
Das  Heil  unseres  Gottes. 
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4.  Nun  jauchzet  dem  Ewigen  alle  Lande, 
Und  rufet  laut  und  jubelt  und  singt. 

5.  Singt,  singt  dem  Ew'gen  zur  Zither, 
Zur  Zither  mit  lautem  Gesang. 

8.  Auf!  ihr  Ströme,  klatscht  in  die  Hände*), 
Allesammt  ihr  Berge  frohlocket ; 

6.  Zum  Posaunen-  und  Hörnerklange 

Jauchzt  vor  dem  Antlitz  des  Königs,  des  Ew'gen. 

7.  Es  donnre  das  Meer  und  was  es  erfüllt, 
Der  Erdkreis  und  die  darauf  wohnen, 

9.  Vor  dem  Antlitz  des  Ew'gen,  denn  er  kommt, 
Zu  richten  die  Erde. 

Er  wird  den  Erdkreis  richten  mit  Gerechtigkeit 
Und  die  Völker  nach  seinem  Rechte. 


Der  125.  Psalm. 

1 .  Die  dem  Ew'gen  vertraun  sind  wie  Zions  Berg 
Er  wankt  nicht,  er  steht  ewig  fest. 

2.  Um  Jerusalem  sind  Berge  ringsum, 
Und  der  Ew'ge  ist  rings  um  sein  Volk, 
Von  nun  an  bis  in  Ewigkeit.     • 

3.  Ja  nicht  wird  liegen 
Das  Scepter  des  Frevels, 

Auf  dem  Geschick  der  Gerechten  ; 

Auf  dass  sie  nicht  ausstrecken, 

Die  Gerechten,  nach  dem  Unrecht  ihre  Hand. 

4.  Thu  Gutes  den  Guten,  Ewiger, 
Und  den  im  Herzen  Redlichen : 

5.  Doch  die  herum  wanken  auf  ihren  Abwegen 
Lass  fahren  dahin,  Ew'ger, 

Mit  den  Uebelthätern ! 
Friede  über  Israel ! 


*)  Sinn ,  Metrum  und  Melodie  fordern  die  Versetzung  des  achten  Verses  zwi- 
schen den  fünften  und  sechsten. 
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Der  Kuss  des  Geliebten. 

Hohes  Lied  1,  2—4. 

2.  Küsst'  er  mich  doch  mit  den  Küssen  seines  Mundes 
Süsser  als  Wein  ist  deine  Liebe, 

3.  Es  duften  deine  Salben  so  köstlich, 
Wie  Balsam  ergiesst  sich  dein  Name, 
Drum  lieben  dich  auch  so  die  Mädchen. 

4.  Zieh  mich  dir  nach,  lass  uns  laufen  ! 
Mich  entführte  der  König  in  sein  Gemach ; 
Lass  uns  freuen  und  fröhlich  sein  bei  dir, 
Lass  uns  preisen  deine  Liebe,  mehr  als  Wein. 
Die  Guten  lieben  dich. 


Der  unbehütete  Weinberg. 

Hohes  Lied  1,5.  6. 

5.  Schwarz  bin  ich;  doch  reizend, 
Ihr  Töchter  Jerusalems, 

Wie  die  Zelte  von  Kedar, 
Wie  die  Teppiche  Salomo's. 

6.  Seht  mich  nicht  an,  dass  ich  so  schwarz  bin, 
Mich  hat  verbrannt  die  Sonne. 

Die  Söhne  meiner  Mutter 
Sind  böse  auf  mich, 
Setzten  mich  zur  Hüterin 
Auf  die  Weinberge  hin. 
Meinen  Weinberg 
Hab'  ich  nicht  behütet. 
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Der  dreizehnte  Psalm. 
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Der  vierzehnte  Psalm. 
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!EÖ~T 


('am 


d__:j :z|— 

— ^ 1 — ij ^ — 


=t 


IeI^ 


rof/i       ha    -    jesch     masch  -  eil 


/hG- 


- 


t  j_  i  i 
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r    i    i  i     i      i     i      i     i 

kin  -    der      zu       sehn,    ob       ei     -     ner        wei    -    se        sei 


und 


II  .1 


:t==EE^ 


f- 


2=^ 


ltul- c 


-<& ~ 73 i  — 


^mm 


i 


f/o  -  resch  eth      e 


lo 


hitn 


Ha  -  col 


sar 


I  I 


ET-"- 
f 

fro 


1      r  I      I  II 


nach        Gott. 


I  I 


I  I  I 

3.    Doch  treu  -  los     sind    sie 
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fc>' 
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-J=: 


^iiiili  =r  lifels 
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t- 


ja  -   che  -  dav  ne         e 


-0 — # — 

la  -  chu 


ein       o 


m 
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•     -0- 


-0 0- 


"1 — X 


^, 0 #— j 


al  -   Ie    -   sammt ,        sind      ent 
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-&-•&■      s>- 
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pH 


— ^>— 


seft 


T5>" 


s 


cftad. 


4.    Ha- 


ifll 


i  I  I 

Gu  -  tes      thut,     nein  ! 


auch       nicht 


ei  -  ner.        4.     Be 


b=i 


-g> — i 


?  i.f"  rüg 


5=1 


s=?==JI 
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% L_EJ~f 


j— J-l 


Ff 


1 


Zo         ja        -        du        col 

■A    ii.. 


po  -  a  -  Ze*       a    -    vew 


-\ • — ?f — f — r    fc^ — w —    f — r — t    f — ^ 


i    i    i     i   i    «p   r      iii 

grei  -  fens  denn   nicht    all   die      Ue  -  bei      -      thä  -  ter,  die  Fres-ser 


yu 
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lei 


le  -   c/jem         je  -   ho- 


clu 


^H      i  r    i     r       r 


— & — &- 


I         !         I        I 

mei  -  nes      Vol  -  kes 


Fres  -  sen       Brod 


den     E    -   wi- 


& — i— ; 


r   i  r* — I — f'\  g  "  g  =q 


pi^ü^ 


Zlffi! 


vaÄ 


fca  -  ra 


5.    Scham    pa  -  cha- 


--I — 4 


I 

gen 


I  I 


ru  -   fen        sie      nicht      an. 


mm 


r    E 


1^T: 


5.    Da 


I  I 

be  -   ben 


I 


s^ö: 
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=1 1- 
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du      pha-chad,      ci   -   e 
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§üö 


lo  -  him 
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&- 


dik. 


6.    A   -   zath  -  a 


tha  -  bi 


schu 


P3 


— &- 

I 


_L_ [ 


-— öä- 


m 


I         I 


P 


• — ^ 


!«— # 


ci       jo  -  vah 


mach  -   se 


hu , 


i 


-J 4— I U-J — !^— ^^ — 1— 

« • 9 W W         0         0         <T\ 


— Ö- 


7.    Mi 


jit- 


1 


^ # • 


^ 


i   i    i    i   v  \>  r      i 

denn  der  Ew'-se       ist    sei-ne    Zu    -     flucht. 


»    p .  *  r  l  r   p~~r — F~l 


7.    Wer    wird 

!  I 


i 


I 


S^ 
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r-^S- 


then 


mi  -  zi  -   on        je  -  schu-  ath 


jis   -   ra    - 


M  j    \}faH=fl\i  Jljil 
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i  i  i         i  1 
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0 
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— ^ 0 — 0. 


Be  -  schub 


jo   -    vah  sehe  -  buth 


_#_I=^ — # — #zdzi5rizr_* — ^_f=iizz=r^=J^z=Z£:i 


*     I  I        I         I      I         !  "II 

Wann  wen-det   der     Ew    -  ge     die     Knecht -schaft  sei  -  ne      Volks 
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I       I      I        I        i      i         I 


Ua 


I        I 
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-f  0  #    I     f 

t— f    f  I  f 


§ 
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II 
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ja    -gel        Ja  -  cob   jis  -  mach  jis  -  ra  -  el. 

I  K  i       •      f> 


froh  -  lo  -  cke       Ja-  cob,    freu    dich    1s  -  ra  -  el. 
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Der  vier  und  zwanzigste  Psalm. 


Kräftig,  nicht  zu  langsam. 


EElE 
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iÜg=E 


£? 
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\.    La    -  jo 


vah      ha 


a  -  rer    ?/w  -  /o  -    ah 


iii  '      '  ■    r    r 


1 .    Dem     Ew    -  gen     die     Er  -  de    und    was  sie    er  -  füllt,      der 
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gr W" 


?4 


-» # 


7/te 


bei       ve  -  josch  -  bßi 


bah. 
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Ci   -hu       al  -  ja- 


i  '  i  i  ii 


I 

Erd  -  kreis    und    was    dar  -  auf      wohnt. 


i — r 

2.    Denn    ü  -   ber   die 


I 
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I             I 
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im«! 
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roM 
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o 
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* — &- 


\-z&r-& 


_ÄL. 


?ü 


.(S2 fL 
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E— XU 


^e   -   con 


ha. 


3.    >//      ja   -    a  -  leh 


har 
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— * — jcfc 
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i    i 
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Ü7 


vah     u 
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-0 #-H 


cum  ö»»i     -    fcom     frad  -  sc/io. 

1 I)      _^ ^_       !__  I        , 


I    I    I 
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Ew  -gen   und    stehn    an   der    Stät-te     sei-ner    Hei  -  lis  -  keit. 


I     •  I 


I        I 


I  1 


III'       I    I     I    I    I    1  I 


|^l^|g^^^^^E^|EgEE£^l 


4.  Ne  -  ki        ca  -  pa  -Jim     u  -  bar     le  -  bab, 


a  -    scher      lo      na- 


Le-q 


r         r   r    r  r  r   f  f 
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/  \     4.  Wer  rein     an    Hän-den  und  gut    von  Her-zen,  nichts  Schlechtes 


S      t     *-rr*'      ä  ,   tf ^ 


I  I 


1 
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lasch 
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ä? 


lü 


scha  -  ve     naph-  schiv 


ve  -    lo 


nisch- 


J      J     JiJ 
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See  -  le 


und     nim  -  mer 
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s> — &- 


bah 

— I- 


Ze  -  w/r  -  maÄ. 


1  H 


Ji  -  sa         be  -  ra  -  ca       me- 

!        I  I 


I  II         I      !        '        r     r 


schwört  mit      Arg 
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5.    Der    wird    von   dem   E  -  wi-gen 
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1 
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ws  -   da   -  A-a/i    mee  -lo  -  hei     ji- 
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Se  -  gen   em-pfahn,  und  Ge  -  rech-  tig  -  keit    von  dem    Gott  sei-nes 
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'{-y. .  es 
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v 

.— 

^-(S — 
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Ö 
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dor 
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schav 


Heils. 
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6.    Das      ist       das     Ge  -  schlecht  das  dich  sucht, 


IHsH 


ii^ü 


frr-r\f  iht 
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bak  -  schei  pha  -  nei  -  cha   ja  -   hob, 
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7.    Scheu  sche-a- 
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me-  lec    ha-  ca  -  bod. 


-V> 


• 


hö  -  het    euch 
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dass    ein  -  zieh   der     Kö 


Dig    der  Eh  -  ren. 
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wmmmä 
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S.    Wer     ist      die-ser     Kö     -     nig    der    Eh  -  ren?    Der    Ew'-ge    ge- 
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EÖEiE3 
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yah     o/*'     -      bor     mil-cha-ma. 
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-s?*- 
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I 


bod. 

1 


-10.    Mi  -  hu      seh 
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JEgEEggEEE" 
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me-lec    ha-ca-  bod?  Jo 
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i        /l 


Eh  -  ren.    10.  Wer 
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ist    die-ser   Kö     -     nig    der  Eh  -  ren?        Der 
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^Ui  J 
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Der  sechs  und  neunzigste  Psalm. 


Kräftig,  in  rascher  Bewegung. 


"F^ (g- 


—  0 0 &- 


^EEE^E. 


sc/»r     c/ia  -  dasch  , 


5C/Jj 


rw, 


Till 


e!e!3 
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4.    Singt    dem      Ew' 

I  I 


¥ 


x—e)        &— 


r  r  i 

gen   ein     neu  -  es      Lied. 
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Singt     dem 


j0L 
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Ew  -  gen    al   -   le  Lan-de!         2.    Singt   dem     E-  wi  -  gen , 
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preist    sei-nen    Na-  men    ver  -  kün  -    digt    von   Tag    zu      Tag    sein 


I  I        I 
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I        I 
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^SO— 


=£ 


tho. 
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3 .    Sap  -  ru 


ix 


:;p 


ü 


=<2 (S 


Heil. 


^ 


iJ£^E=£=£=i 


:(==: 


-Jtö 


ce    -    6o- 


i     i  iii 

3.    Er  -  zählt      un  -  ter    den     Hei  -  den      sei    -    nen 
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G 
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Etwas 
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s==t= 


*=tä= 


: — <> 


be  -  col  -  ha  -  a   -   mim 


4 — 4- 


■zz. 
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=t=r=t=r 


niph-le-o  -  thaiv.  4.     Ci- 

J |      ..     PI 


g «— * 

r     T    T     I;      I      -I       I 

Ruhm  un  -  ter     al   -  len     Völ  -  kern     sei  -  ne 


•g* — :: 


rttr-i 


I         I  I 

"Wun-der.     4.  Denn 


I       ül        I 


i     i 


— ^ 


11 


I         Ä 
-£? — 1 


ifow  ii  i  ^ 


langsamer. 


l^z: 


ga    -    dol    jo  -  vah       um -hü       lal     me  -    od,        no  -    ra 


l.!J-  j*  f\i    JJi^-Ji  j 


gross     ist    der     E\v'  -  ge    und    hoch-ge  -  lobt. 
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Schrecklich    ist 

I  I        I 


"Tfr^- 
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m 
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Etwas  schneller. 


r- 

hu 


& 0 •— {- 

:p==pz=:Lzq: 


~-& - — 0 — # — 0 — : 


^       I    I 


al       col  -  e  -  lo  -   him. 

J |_ 


5.     Ci 


col-  e  -  lo- 
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er      ü  -  ber     al   -  le 
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Göt  -  ler. 


-d   7  ;  f~B- 
:  C   P    l» 

5.    Denn  al  -  le     die 
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h      h      N 
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Ö^ 
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va  -  jo      -      vah 
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Göt  -  ter   der  Völ  -  ker  sind   Gö  -  tzen.      A  -  ber  der  Ew-ge     hat   der 
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I       I        I        I        h      I 
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6.    Hod       ve  -  ha  -  dor 

'\      i-  i 


te  -  jj/m- 
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nati; , 
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thiphreth    be-  mik-da  -  scho. 
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I- 


"  'i      P    r  i    r  r  i    I    I 

Ant-litz,     Kraft    und    Herr  -  lieh  -  keit    in     sei-nem  Hei-lig  -  thum. 
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&>«       i   I  nm-        '*        m        m  i 

1     '     i     i 
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»•  #    #- 
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7.  Fa  -  tu 


Ja  -  j'o  -  vah     mischpchoth    a 


cresc 

-J-    ~4- 


fta- 
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Ge 


I        I 
bet  dem    Ew 

I        I 


Ut n 


I        i        I         II 

gen,    ihr     Völ  -  ker  -  ge-  schlech-ter 
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Ja  -  jo  -  vah    ce   -   bod  sehe 
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ü 
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